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I. Wissenschaftliche Mitteilungen.

1. Der wahre Bau des „Synaptobothrium copulans'^ v. Linst. 1904,

einer von ihrem Autor verkannten Distomide.

Von Dr. Theodor Odhner, Privatdozent an der Universität Upsala.

(Mit 2 Floren.)

Die neueren Bestrebungen, durch Aufteilung der alten herkömm-

lichen Helminthengattungen ein natürliches, auf anatomischer Basis

gegründetes System zu schaffen, hatten früher in Dr. von Linstow-
Göttingen einen entschiedenen Gegner, der unlängst seine feste Über-

zeugung dahin aussprach i, daß die fragliche Richtung » einen schweren

Schaden für die Wissenschaft« herbeiführen würde. Zweifellos waren

daher die fachkundigen Leser des Zool. Anz. recht erstaunt, zu finden,

wie der genannte Verfasser in einem im Heft 7 des letzterschienenen

1 Die moderne helminthologische Nomenklatur. In : Zool. Anz. Bd. XXVI.
1903. S. 223—229.
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(XXVIIl.) Bandes publizierten Artikel »Über eine neue Art der Copula

beiDistomen« für eine von ihm als neu beschriebene Distomide zugleich

ohne jedes Bedenken ein neues Genus etabliert. Und doch hielt

Dr. von Linstow Distomum noch kurz vorher »für eine vortrefflich

gekennzeichnete Gattung« und setzte zugleich auseinander, warum

Gattungen auf anatomische Unterschiede überhaupt nicht zu basieren

wären. Aber wahrscheinlich ruht seine neue Gattung » Synajjtobothriuin^

vor allem auf dem neuen, so eigenartigen Copulationsmodus dieser

Form.

Ich vermute, daß der Linstow sehe Artikel bei mehreren der Fach-

genossen sogleich dieselbe Vermutung wie bei mir wachrief, daß es sich

bei dem fraglichen» 6'2/?iaptoòo!f/^r«<A/z«, ungeachtet allerwidersprechenden

Angaben des Verfassers, um einen Vertreter der wohlbekannten charak-

teristischen Gruppe der Hemiuriden doch am Ende handeln müsse.

Das Vorhandensein eines Schwanzanhanges hat ja auch den Verfasser

selbst veranlaßt, im Vorbeigehen an die Hemiuren zu erinnern; daß es

sich aber wirklich um einen Angehörigen dieses Formenkreises handeln

könnte, mußte ihm ja bei seiner Auffassung vom inneren Bau des

Wurmes als völlig ausgeschlossen erscheinen 2. Auf meine Bitte hatte

nun der Entdecker des »Syncqjtobothriimi«, Prof. G. Gilson-Louvain,

die außerordentliche Güte, mir eine Anzahl ausgezeichnet konservierter

Exemplare der Art zu verschaffen, welche ebenfalls aus Arnoglossus

laierna stammten. Die Untersuchung derselben bestätigte meine Ver-

mutung und ergab des Näheren, daß es sich, wie die hier beigefügten

Textfiguren illustrieren, um einen typischen Vertreter eines Formen-

kreises handelt, der von Luhe in einer in dieser Zeitschrift vor wenigen

Jahren publizierten Revision der Hemiuriden zu einer neugeschaffenen

Gattung Lecithochirium vereinigt wurde 3.

Gegen die von v. Linstow angegebenen Maße des Körpers und

der Saugnäpfe habe ich nichts zu erinnern. Die Länge meiner Exemplare

wechselt zwischen 1,9 und 2,6 mm, wobei der Durchmesser des völlig

oder annähernd drehrunden Körj)ers bei den mehr ausgestreckten Lidi-

viduen 0,65— 0,75 und bei den ein wenig kontrahierten 0,85—1 mm be-

trägt. Bei der Kontraktion krümmen sich die ziemlich muskelkräftigen

Würmer ein wenig nach der Bauchseite zu , und zwar rollt sich beson-

ders der Halsabschnitt ventralwärts ein. Der Mundsaugnapf ist wie bei

mehreren andern Hemiuridengattungen von der äußersten Vorderspitze

- Es ist dies freilich nicbt das erste Mal, daß Dr. v. Linstow einen Vertreter

dieser so ausgeprägten Distomengruppe verkannt hat. Wie ich jüngst an anderm
Orte (Die Trematoden des arktischen Gebietes. In : Fauna Arctica, Bd. IV, Lief. 2.

S. 352—353) ausgeführt habe, ist nämlich die Identität von Dist. tedmn v. Linst.

1873 mit Brachyphallus [Hemturws) crenatus (Rud.) nicht zu bezweifeln.

3 Über Hemiuriden. In : Zool. Anz. Bd. XXIV, 1901. S. 473.
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verdrängt und bat eine völlig bauchständige Lage. Sein Durcbmesser

beträgtO,13— 0,24 mm. Der Baiicbsaugnapf , der auf der Grenze zwiscben

1. und 2. Körperviertel zu finden ist, übertrifft den Mundnapf an Größe

mit für gewölmlicb nicbt ganz dem Doppelten ; sein Durcbmesser scbwankt

zwiscben 0,25—0,4 mm. Der Scbwanzanbang ist bei meinen sämtlicben

Exemplaren völlig eingestülpt. Die Cuticula des Rumpfes zeigt nacb

V. Lin stow tiefe Querfalten; auf Grund seiner Figur 1 muß man ver-

muten, daß es sich dabei um eine äbnlicbe regelmäßige Faltung wie bei

der Gattung Hemiurus bandelt. Dies ist aber nicht der Fall. Die Cu-

ticula ist bei ySijnaptohot]irium<'^ völlig ungeringelt, wird aber wie bei

allen andern mehr fleischigen Distomen bei der Kontraktion in unregel-

mäßige Querrunzeln gelegt. Die »scharfe und regelmäßige Querringe-

lung« des Schwanzanbanges dürfte dagegen auf eine Zerklüftung seiner

Cuticula zurückzuführen sein ; diese erreicht in ihrem der Rumpfcuticula
angrenzenden Abschnitte eine beträchtliche Dicke, welche diejenige der

letzteren bedeutend übertrifft.

Das von v. Lins tow gelieferte Bild von dem inneren Bau unsrer

Art ist in den meisten Zügen nicht wiederzufinden. Den kugeligen

Pharynx und die Darmschenkel hat er gesehen
; wenn er aber die

Existenz eines Ösophagus verneint, so ist hierzu zu sagen, daß ein sol-

cher vorhanden ist und dem Pharynx ungefähr an Länge gleich kommt.

Ein Präpharynx fehlt dagegen. Den Pharynx findet v. Lin stow

halb so breit wie den Mundsaugnapf; dies ist zu wenig, er hält im Durch-

messer 0,09—0,14 mm. Den Wert der Linstowschen Angabe, daß

die Breite des contractilen Organs sich zur Länge wie 20 : 23 verhält,

überlasse ich endlich dem Leser selbst zur Beurteilung.

Gehenwir jetztzu den Genitalien über. Es muß da zuerst konstatiert

werden, daß v. Linstow männliche und weibliche Geschlechtsdrüsen

verwechselt hat. Wie aus meiner Figur 1 ersichtlich ist, sind näm-

lich diese Organe ganz in der für die Hemiuriden typischen Weise ge-

lagert: die kugeligen Hoden schräg hintereinander am Hinterrande des

Bauchsaugnapfes und ein Stück weiter nacb hinten der quer ausgezo-

gene Keimstock, dessen Hinterrande die Dotterstöcke dicht angela-

gert sind. Von Linstow bat den Keimstock als den einen Hoden in

Anspruch genommen. SämtHche Drüsen liegen dicht unter der Bauch-

fläche, der weibliche Komplex aber nicht median, sondern, wie bei den

übrigen Lecithochirien, ein wenig seitlich verschoben, bald nach rechts,

bald nach links. Die Dotterstöcke sind übrigens vom Verf. wenig genau

wiedergegeben. Erstens beträgt die Zahl ihrer Schläuche bei meinen

sämtlichen Exemplaren nur an dem einen Dotterstock drei, am andern

dagegen vier, und dies finde ich mit L übe als das für alle Lecithochirien

normale. 3 Schläuche an beiden Seiten, wie Linstow zeichnet, habe ich

5*
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"bei keiner Art gefunden. Weiter liegen die Dotterstöcke einander dicht

angelagert und sind nie voneinander dermaßen entfernt Avie es auf der

Figur Lins tows der Fall ist. Die inneren weiblichen Genitalwege ver-

laufen in der für die Hemiuren typischen Weise. Ein Laur erscher

Kanal fehlt also; darin gehe ich y. L insto w recht. Ein Eeceptaculura

seminis ist dagegen vorhanden. Die ersten Windungen des Uterus liegen

unmittelbar hinter den Dotterstöcken. Dann zieht dieser Gang nach vorn

und füllt dabei einen bedeutenden Teil des Körpers aus. Die in ihm in

Massen enthaltenen gelblichen Eier messen in derLänge 0^,027—0,03 mm
und in der Breite etwa 0,011 mm. Lin stows Längenmaß ist also ein

wenig zu groß. Am Hinterrande des Bauchsaugnapfes geht der Uterus

in eine scharf abgesetzte Vagina über, deren Muskulatur sich nicht nur

aus den von v. Linstow erwähnten »radiär gestellten« (!) Längsfasern,

sondern auch aus Ringfasern zusammensetzt.

Der Genitalsinus stellt nach v. Linstow einen »breiten Querspalt«

dicht vor dem Bauchsaugnapfe dar; »er ist die Fortsetzung des Uterus

oder der Vagina, in welche dicht vor deren Mündung die männliche

Samenblase von der Dorsalseite her tritt«. Wie meine Fig. 2 zeigt, hat

der »breite Querspalt« nichts mit den Genitalwegen zu tun; es handelt

sich hierbei vielmehr um eine ähnliche grubige Einsenkung vor dem

Bauchsaugnapfe, wie sie vorher Ju eD und Lüb e ^ bei verschiedenen

Lecithochirien kurz erwähnt und später L andere und ich' bei Brachy-

phallus crenatus (Rud.) näher geschildert haben. Auch bei den meisten

andern von mir untersuchten Lecithochirium-Arten ist eine solche Grube

in etwas verschiedener Ausbildung vorhanden. Bei der vorliegenden

Form ist sie, wie aus Fig. 2 ersichtlich, von beträchtlicher Tiefe. Ihre

Spitze ist von einer drüsigen Masse umhüllt, welche ein hyalines Secret

in sie absondert; von hier aus ziehen weiter mehrere Muskelzüge nach

der Rückenseite hin, welche nach einer eventuellen Ausstülpung der

Tasche als Retractoren fungieren könnten. Unmittelbar vor dieser

Bildung liegt nun median die Genitalöffnung, die wie sonst bei den

Hemiuriden in einen röhrenförmigen Genitalsinus hineinführt. Dieser

teilt sich dann bald (Fig. 2) in die Leitungswege beiderlei Geschlechts :

die Vagina und die kopfwärts von ihr hinziehende, gleichfalls röhren-

förmige Pars prostatica, welche nach kurzem Verlaufe mit einer großen

Samenblase in Verbindung tritt. Genitalsinus und Pars prostatica

kommen einander an Länge ungefähr gleich. Ein Ductus ejaculatorius

4 Beitr. z. Anat. d. Trematodengattutig Apohlcma. In: Bih. k. Svenska Vet.-

Ak. Handl., Bd. XV, Afd. IV, No. 6. S. 29. Anm. 1. Fig. 18.

5 1. c. /Anm. 3) S. 475 u. 478.

6 The anatomy of Hemiuriis crenatus (Rud.) Luhe, an appendiculate Trematode.

In : Bull. Mus. Comp. Zool. Harvard Coll., Vol. XLV, No. 1. 1904.
-

1. c. (Anm. 2), S. 355. Taf. IV, Fig. 4—5.
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fehlt dagegen hier gänzlich, während er sich bei andern Lecithochirien

vorfindet, nnd zwar dabei (ifters teilweise auffallend erweitert ist. Daß
die Saraenblase, wie v. Linstow angibt, so weit nach hinten reicht,

daß sie hinter dem Bauchsaugnapfe zum Vorschein kommt, ist bei

keinem meiner Exemjjlare der Fall. Bei diesen reicht sie nie über das

Centrum des Saugnapfes hinaus und bei den meisten liegt ihr Hinter-

ende sogar noch weiter nach vorn. Der vorderste Abschnitt der Blase

ist immer vom eigentlichen Hauptreservoir durch eine Einschnürung

abgesetzt. Der bei einigen Lecithochirien sehr kräftig ausgebildete

Cirrusbeutel ist bei der vorliegenden Art, ähnlich wie bei dem Typus

der Gattung Lee. rufoviride^ äußerst schwach entwickelt und erscheint

Fiff. 1.

-**J(|2^'

Sbl

Ih

— - Kst

Fig. 1. Leeithochirium eopulans [\. Linst.) Totalfigur. Vergr. 35 : 1.

Fig. 2. Dieselbe Art. Medianer Sagittalsclinitt durch den Vorderkörper, worin
mehrere Organe aus den seitlichen Schnitten eingezeichnet wurden. Vergr. 60 : 1.

Cb, Cirrusbeutel; Dst. Dotterstöcke; Ex, Excretionsorgan
; Gp, Genitalporus; Gr,

grubenförmige Vertiefung vor dem Bauchsaugnapf; iJi, Bj. Hoden; Kst, Keimstock;
V, Nervensystem ; Ppr, Pars prostatica

; Sbl. Samenblase ; Sg. Sinus genitalis; T", Vagina.

als eine äußerst dünne Muskellamelle, die oft sehr schwierig zu ver-

folgen ist. Außer dem Genitalsinus umschließt der Beutel beinahe die

halbe Pars prostatica ebenso wie einen entsprechenden Abschnitt der

Vagina, v. Linstow konnte über die distalen Abschnitte der männ-
lichen Ausführungswege nur berichten, daß »ein Cirrus fehlt«.

Es bleibt jetzt nur übrig, die sonderbaren Kopfdrüsen v. L i n s t o w s
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in Betracht zu ziehen, die ins Lumen des BauchsaugnajDfes ausmünden

und dort ein erhärtendes Secret abgeben, wodurch sich dann zwei Tiere

verbinden, und das also den so hochinteressanten neuen Copulations-

modus unsres Wurmes bedingt. In Wirklichkeit handelt es sich hierbei

um die am äußersten Hinterende ausmündende Excretionsblase. Diese

gabelt sich in der bekannten, für die Hemiuriden so charakteristischen

Weise hinter dem Bauchsaugnapfe, wonach ihre von v. Lin stow als

Drüsen aufgefaßten Schenkel, wie gewöhnlich, über den Mundsaugnaj^f

ineinander übergehen. Somit ist es dann erklärlich, daß für unsern Ver-

fasser »dieExcretionsgefäße sich nicht erkennen ließen . Und was endlich

die fibrinöse, kernhaltige (!!) Secretmasse betrifft, die das eheliche Band
zwischen den beiden Kontrahenten konstituieren würde, so dürfte man
darin wohl einfach Gewebeteile aus dem Darmkanale des Wirttieres zu

erblicken haben. Mir sind freilich keine solchen Paare zu Gesicht ge-

kommen, und den Beweis dafür zu erbringen, daß die ihm vorgelegenen

wirklich in flagranti von der Konservierungsflüssigkeit überrascht waren,

bleibt V. Linstow noch vorbehalten.

Handelt es sich nun wirklich in der oben geschilderten Form um
eine neue Art? Darauf kann keine völlig sichere Antwort gegeben

werden, solange die Resultate der Luhe sehen Revision der älteren

Hemiuridenarten nur in der knappen Form der vorläufigen Mitteilung

vorliegen. Für das wahrscheinlichste halte ich es jedoch, daß der nun-

mehr bedeutungslose Artname v. Linstow s bestehen bleiben wird.

Anhang: Ich bin in der Lage, noch auf andre von v. Linstow in

letzter Zeit beschriebene Trematoden eingehen zu können, indem Dr. A.

E. Shipley- Cambridge die ausgezeichnete Güte hatte, mir die Typen

exemplare von Bist lymphaticmn v. Linst. 1904 § aus Mustelus vnlgaris

zu übersenden. Nach deren Untersuchung kann nicht der geringste

Zweifel obwalten, daß dieser Name als mit dem aus demselben Wirte

seit lange her bekannten und von so vielen Autoren behandelten

Dist. ìnegastoìììum Rud. synonym einzuziehen ist, und zwar handelt

es sich hierbei um kleine, größtenteils völhg unreife Individuen dieser

jüngst (1900) von Jacoby^ eingehend geschilderten Species. Aus

einem Vergleich mit der Beschreibung dieses Verfassers ist zu ent-

nehmen, wie es sich mit den Lins to wschen» Scheidewänden« im Genital-

atrium verhält, was die merkwürdigen »Lymphschläuche« , die den

Speciesnamen veranlaßt haben, in Wirklichkeit sind (Schenkel der Ex-

cretionsblase!) usw. Die voneinander ein wenig abweichenden Angaben

über die Eilänge bei Jacoby (0,057) und von Linstow (0,073) könnten

8 Neue Helminthen. In: Centralbl. f. Bakt.usw. Abt. 1. Bd. 35. S. 353. Fig. 3— 4.

9 Beitr. z. Kenntnis einiger Distomen. In: Arch. f. Naturg. Jahrg. 66. S. 16

-24. Taf. n, Fig. 13—16.
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vielleicht die Vermutung wachrufen, daß hier doch am Ende zwei ver-

schiedene nächstverwandte Arten vorliegen. Ich will daher mitteilen,

daß auchin diesem Punkte kein Unterschied zwischen den v.L in s t ow sehen

Typen und dem in meinem Besitz hefindlichen Bist, megastomum des

Mittelmeeres zu konstatieren ist, indem die normale Eilänge nach meinen

Befunden ungefähr die Mitte (0,063— 0,067 mm) zwischen den oben an-

geführten Maßen hält. Die Variation ist indessen ziemlich bedeutend,

und die Ziffern v. Linstows und Jacobys können hierbei als Grenz-

werte bezeichnet werden, v. Lins tow erledigt bei seiner Motivierung

der neuen Species die meisten bisher bekannten Selachierdistomen ganz

einfach unter Hinweis auf ihren abweichenden äußeren Habitus. Nach

der Angabe, daß Bist, megastoìnwn Rud. in der Länge nicht unter 15 mm
hinabgellt, habe ich indessen bei den vielen Autoren, die diese Art be-

handelt haben, vergeblich gesucht. Des weiteren ist mir v. Linstows

in demselben Zusammenhange gemachte Angabe unverständlich, daß

Bist, megastoma van Ben. 18701" nicht mit der gleichnamigen Art

Rudolphis identisch ist. Da nur eine Figur des äußeren Habitus ohne

jede Beschreibung bei van Beneden vorhanden ist, kann natürlich nur

die Untersuchung der Typen einen völlig definitiven Aufschluß über die

Species liefern. Mir scheint indessen diese Figur gerade das so charak-

teristische Äußere des Bist, megastommn Rud. wiederzugeben, weshalb

ich nicht den geringsten Anlaß finde, an der Richtigkeit der Bestimmung

V. Benedens zu zweifeln, um so weniger, als ja außerdem der Wirt

gerade Mustelus vulgaris ist.

Li demselben Aufsatz, worin v. Lins tow sein Bist, h/rnjikaticuin

beschreibt, figuriert auch eine zweite »neue« Trematode, Epibdella

producta^ vom Rücken von Solea vulgaris^ die ja seit langem als Träger

einer andern EpibdeUa^ E. soleae van Ben. et Hesse, bekannt war. Die

von V. Linstow angegebenen Differenzen seiner Art erschienen schon an

und für sich größtenteils auffallend undwurden dadurchnoch unsicherer,

daß der Verfasser seine Auffassung von E. soleae auf die alte Be-

schreibung bei van Beneden und Hesse basierte. Denn es ist ja nicht

zu bezweifeln, daß, wenn man die Beschreibungen dieser Verfasser als

in allen Details richtig voraussetzt, fast sämtliche von ihnen behandelte

Formen als neue Arten wieder beschrieben werden können. Dr. Shipley

stellte auch die Typen von Ep. producta gütigst zu meiner Verfügung;

da ich aber über kein Vergleichsmaterial von der echten Ep. soleae ver-

fügte, konnte ich die Frage von dem Verhältnis beider Formen zuein-

ander nicht selbst entscheiden und sandte die v. Linstowschen Originale

10 P. J. vanBeneden: Les poissons des côtes de Belgique, leurs parasites et

leurs commensaux. In: Mém. Acad. Koy. de Belg. Bruxelles, Vol. XXXVIII, pi. 4.

Fis. vn.
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daher an Prof. Monticelli-Napoli, der seit mehreren Jahren eine

Epibdella-^ioiìogràphìe vorbereitet. Dieser war so freundlich, mir mit-

zuteilen, daß sich gar keine Unterschiede zwischen der v. Lin stow sehen

Art und seinem reichlichen Materiale von Ep. soleae vorfanden, und daß

also der Name Ep. producta als synonym einzuziehen ist.

Dagegen kann ich die Artberechtigung des Opisthotrema pulmonale

V. Linst. 1904'!, das mir Dr. Shipley ebenfalls sandte, wirklich' be-

stätigen. Li seiner Beschreibung dieser Form zeiht aber v. Linstow

den Autor der ty^Dischen Art der Gattung, P. M. Fischer 12, des groben

L-rtums, die Vagina als L aur er sehen Kanal aufgefaßt zu haben. Aus

der Arbeit Fischers geht jedoch hervor, daß ihm ein derartiger Irrtum

gar nicht untergelaufen ist, sondern daß sich dieser auf v. Lins tows

Seite befindet.

2. Myriapoden, gesammelt von der Expedition nach der Halbinsel Kanin im

Jahre 1902.

Von "W". Muralewitsch.

Aus dem Laboratorium des Zoologischen Museums der Kais. Universität Moskau.

eingeg. 4. Februar 1906.

Die kleine, mir in liebenswürdiger Weise zur Bestimmung über-

gebene Sammlung von Tausendfüßen, welche im Laufe des Juli und

August 1902 am Ufer der Mesenbucht im Weißen Meere und auf der

Halbinsel Kanin von B. M. Shittkoff und S. W. Pokrowsky zu-

sammengebracht wurde, bestand aus 17 Exemplaren, die 5 x\rten des

Genus Lithohius angehörten.

Von diesen 17 Exemplaren waren sechs so schlecht erhalten, daß

es absolut unmöglich war, sie zu bestimmen; die übrigen elf, obwohl auch

stark beschädigt , konnten mit Erfolg bearbeitet werden. Bei 4 Exem-

plaren stimmen die Merkmale durchaus nicht mit den mir bekannten

Beschreibungen in der Literatur überein, die mir zu Gebote stand, so

daß ich mich entschloß, vier neue Arten aufzustellen, wobei für jede ein-

zelne derselben mir nur 1 Exemplar als Grundlage diente.

Die Diagnosen dieser 4 Arten sind folgende:

1. Lifitobius camnensis n. sp.

Sat gracilis, brunneo-flavus, capite rufescente, paulo longiore, quam

latiore. Antennae dimidio corpore breviores, 20-articulatae
,

setosae.

Ocelli 6— 7 in series 2 digesti. Coxae pedum maxillarium dentibus 4 ar-

11 Neue Hehninthen. In: Centralbl.f.Bakt.usw. Abt.l. Bd. 37. S. 678. Fig. 1-2.
Ï- Über den Bau von Opisthotretna cocJdcare n. g. n. sp. In: Zeitschr. f. wiss.

Zool. Bd. 4Ö. 1884. S. 1-41.
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